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Herr Jürgen Forkel-Schubert, Referatsleiter Umweltbildung,  

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt Hamburg  

 

 

 

 

Hamburg ist eine grüne Stadt mit 245.000 Straßenbäumen und rund 3.000 Hektar Grünanlagen und Parks. Über acht 

Prozent der Hamburgischen Landesfläche stehen unter Naturschutz und etwa 20 Prozent sind als Landschaftsschutz-

gebiete ausgewiesen.  

Hamburg ist eine wachsende Stadt ς auch bei der Zahl der Einwohner. Insbesondere junge Menschen auf der Suche 

nach einem Arbeitsplatz kommen in die Hansestadt. Bis 2030 werden bis zu 100.000 neue Einwohner prognostiziert. Sie 

wünschen sich nicht nur attraktive Kultur- und Bildungsangebote, sondern auch Erholungsmöglichkeiten und Wohnen 

im Grünen.  Hamburg kann dies bieten und ist deshalb für viele Menschen eine lebenswerte Stadt. Kein Wunder also, 

dass Hamburg im letzten Glücksatlas der Deutschen Post (2012) auf Platz 1 rangiert. 

 

Natur steht bei vielen Hamburgerinnen und Hamburgern ganz oben auf der Aktivitäten-Liste und der Senat der Stadt 

fördert aktiv Möglichkeiten, die Natur in Hamburg erleben zu können. Regelmäßig werden kostenlose Informations-

broschüren oder Internetseiten aktualisiert und Karten zu besonders attraktiven Radtouren oder Wandergebieten 

herausgegeben.  

Viel Geld gibt die Stadt auch für den Erhalt und Ausbau von Naturschutz-Informationshäusern aus und fördert die 

Zusammenarbeit zwischen Naturschutzverbänden und Schulen oder anderen Bildungseinrichtungen.   

Naturerleben in Hamburg hat eine lange Tradition. Anbieter sind zoologische und botanische Einrichtungen, aber auch 

Natur- und Umweltschutzverbände, wie z.B. der Landesverband Hamburg der Arbeitsgemeinschaft Natur und 

¦ƳǿŜƭǘōƛƭŘǳƴƎ ŜΦ±Φ .ŜƭƛŜōǘ ƛǎǘ ōŜƛ ƧǳƴƎŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŀǳŎƘ Řŀǎ CǊŜƛǿƛƭƭƛƎŜ mƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ WŀƘǊΦ !ƪǘƛƻƴŜƴ ǿƛŜ αIŀƳōǳǊƎ 

ǊŅǳƳǘ ŀǳŦά ƻŘŜǊ ŘƛŜ α.ŀŎƘǇŀǘŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴά ŜǊŦǊŜǳŜƴ ǎƛŎƘ ƧŜŘŜǎ WŀƘǊ ƎǊƻǖŜǊ .ŜƭƛŜōǘƘŜƛǘΦ  

 

Aber die Zielgruppe verändert sich. Insbesondere viele junge Menschen verbringen heute mehr Zeit in Innenräumen 

und vor dem Computer als im Freien und beim Betrachten von Natur. Viele neue Bürgerinnen und Bürger mit 

Migrationshintergrund haben ein völlig anderes Naturverständnis. Neue Sportarten wie Mountainbiking  oder die 

Schatzsuche mit dem Navi (Geocaching) locken viele Menschen runter von den Wegen und gefährden auch bislang 

völlig unberührte Naturflächen.  

Gut wäre es, wenn diese Zielgruppen durch spezielle Bildungsangebote auf einen schonenden Umgang mit der Natur 

vorbereitet würden ς aber gibt es solche Angebote? Und was ist mit denen, die Probleme haben, überhaupt in die 

Natur zu kommen, z.B. Rollstuhlfahrer? Gibt es auch für sie passende Naturerlebnisangebote? 

Die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt hat diese Fragen zum Anlass genommen, einmal genauer hinzuschauen. 

Sie hat die Loki Schmidt Stiftung beauftragt, eine Umfrage über die vorhandenen Umweltbildungsangebote in Hamburg 

durchzuführen und ein aktuelles Bild zum Naturerleben in Hamburg aufzuzeigen. 

 

Ich freue mich, dass die Loki Schmidt Stiftung diese Umfrage und die Veranstaltung organisiert hat und auch 

dokumentieren wird. Zugleich ist es mein Wunsch, dass daraus ein größeres gesellschaftliches Interesse am 

Naturerleben entsteht, verbunden mit einem gesteigerten Naturschutzverständnis, aber auch größerer Toleranz 

gegenüber divergierender Naturnutzung. Vor allem würde es mich freuen, wenn noch mehr Menschen als bisher -  

allein oder in der Familie -  noch mehr Zeit als bisher in der Natur verbringen.  

 

 

Jürgen Forkel-Schubert, Referatsleiter Umweltbildung, BSU Hamburg 
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Herr Axel Jahn, Geschäftsführer Loki Schmidt Stiftung 

 

 

 

 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Das intensive, persönliche Naturerleben jedes Einzelnen steht am Anfang. Daraus kann sich vieles entwickeln: Eine 

Beziehung zur Umwelt und zum Lebendigen, Werte, eine Haltung, welche die natürlichen Lebensgrundlagen achtet. 

Vielleicht sogar ein gesellschaftliches Engagement für den Natur- und Umweltschutz.  

Das sind gute Gründe, warum die Loki Schmidt Stiftung diesem Thema eine Studie und eine Tagung widmet: Wie wird 

Naturerleben in dieser Stadt organisiert? Wer macht Angebote, wer fragt sie nach, was sind die Zielgruppen? Wie sehen 

typische Veranstaltungen aus?   

Die Loki Schmidt Stiftung engagiert sich seit Jahrzehnten für den Naturschutz in Hamburg. Wir besitzen Grundstücke 

mit seltenen Pflanzen und Tieren in 13 Projektgebieten, zum Beispiel im Wittmoor. Wir betreiben und organisieren 

Naturerleben und Umweltbildung, zum Beispiel in unseren Infohäusern in Fischbek und Boberg oder am Langen Tag der 

StadtNatur. Wir führen Natur- und Artenschutzprojekte durch, wie zum Beispiel für den Biber in Hamburg oder für 

Hamburger Straßenbäume.  

Durch Loki Schmidt wissen wir: Man schützt nur, was man schätzt. Damit Menschen die Natur schätzen können, 

müssen sie in Kontakt mit ihr kommen, Verbindung aufnehmen: Naturerleben!  

Wir danken der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt für die finanzielle und inhaltliche Unterstützung sowie allen 

Akteuren, die an der Studie mitgewirkt haben.  

Ich wünsche Ihnen allen viele schöne Naturerlebnisse!    

 

 
 

 

 

Axel Jahn 

Geschäftsführer der Loki Schmidt Stiftung      
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NATURERLEBEN IN HAMBUR 

1. EINFÜHRUNG 

1.1 HINTERGRUND DER UMFRAGE 
 

Die grüne Metropole Hamburg bietet ihren Einwohnern durch ihren hohen Anteil an Naturschutzflächen, Landschafts-

schutzgebieten, vielfältigen innerstädtischen Grüngürteln und Parkanlagen eine enorme Lebensqualität und Möglich-

keiten zum Naturerleben.  

Die Hamburger sind zu Recht stolz auf das Grün in ihrer Stadt, und deshalb steht Naturerleben hoch im Kurs: Jogging in 

der Natur, Schulunterricht in verschiedenen Infohäusern oder Familien, die in großen Parks picknicken. Neben dem 

individuell organisierten Erlebnis im Grünen bieten Vereine, Stiftungen, ehrenamtliche Institutionen und freiberufliche 

Experten Angebote und Veranstaltungen zum Naturerleben an. Ergänzend dazu gibt es seitens der Freien und 

Hansestadt Hamburg Infrastruktureinrichtungen, die in Form von Naturerlebnispfaden, Hinweisschildern, Infohäusern 

sowie einer Internetplattform auf Angebote und Möglichkeiten des Naturerlebens hinweisen und diese bewerben. 

 

100 Jahre Stadtgrün (das 100 jährige Bestehen des Hamburger Stadt- und des Hamburger Volksparks) war ein Anlass, 

sich diese Angebote auf Aktivität, Aktualität, Ausstattung und anderes genauer anzuschauen. Insgesamt wurden im 

ersten Halbjahr des Jahres 2014 30 verschiedene Akteure zum Naturerleben in Hamburg befragt (Seite 31), die 

vielfältige und umfangreiche Veranstaltungsformate bereithalten.  

 

 

  

 

 

 

 

  

Abb. 1: Standorte der 30 befragten Akteure zum Naturerleben 

 Quelle: Esri 

Insel Neuwerk 
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NATURERLEBEN IN HAMBUR 

1.2 ZIELSETZUNG UND KONZEPT 
 

Von Mai bis Juni 2014 wurden insgesamt 30 Einrichtungen, Institutionen und private Akteure im Bereich des Naturer-

lebens und Umweltlernens in Hamburg in einer persönlichen Umfrage befragt. (Aus Gründen der besseren Lesbarkeit 

werden diese nachfolgend Befragte oder Akteure genannt.) Grundlage für die Auswahl der interviewten Akteure war 

die Broschüre der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt αbŀǘǳǊ erleben und Umweltlernenά 
1
 sowie das 

Verzeichnis der Anbieter des Langen Tages der StadtNatur, durchgeführt von der Loki Schmidt Stiftung. 

 

Ziel war es, einen aktuellen Zustandsbericht zum Naturerleben in Hamburg vorzulegen - aber auch einen qualitativen 

und quantitativen Überblick über die Akteure, Angebote und Zielgruppen zu geben, um daraus Ausblicke und Chancen 

des Naturerlebens in Hamburg aufzuzeigen. Es sollte zudem auch die Bedeutung und Stärken der Angebote hervor-

gestellt sowie Defizite und Entwicklungsmöglichkeiten erörtert werden.  

Die Befragung fand im Rahmen einer qualitativen Umfrage (persönliches Gespräch) statt. Damit war die Umfrage relativ 

zeitaufwändig, es konnten aber so vor Ort bei den Akteuren die Dinge offen und konkret angesprochen werden. 

Weiterhin war der Aufwand für die Beantwortung des Fragebogens für die Akteure relativ gering.  

Die Umfrage bezog sich auf das Jahr 2013 und das erste Halbjahr 2014. Die Bereitschaft für die Teilnahme an der 

Umfrage war bei fast allen angefragten Einrichtungen und Akteuren gegeben. 

 
  

  

 

 

 

 

 

 

 

Im Mittelpunkt der Umfrage standen Fragen zu den Inhalten, Orten, Zielgruppen und Themenbereichen von jeweils 

zwei Naturerleben-Angeboten, die sich bei den Teilnehmenden der größten Nachfrage erfreuen (Angebote mit größter, 

Angebote mit 2. größter Nachfrage). Weiterhin wurden die Beteiligten zum organisatorischen Rahmen, personeller 

Ausstattung, Kosten sowie der Bewerbung und Öffentlichkeitsarbeit der Bildungsveranstaltungen befragt. Ein letzter, 

aber auch zentraler Bestandteil war eine persönliche Einschätzung zu diesem besonderen Aufgabenfeld.  

 

Im Rahmen einer Tagung αbŀǘǳǊŜǊƭŜōŜƴ ƛƴ IŀƳōǳǊƎά am 21.11.2014 in der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

wurden diese Ergebnisse präsentiert. Neue Ausblicke und Ansätze zum Naturerleben wurden aufgezeigt und diskutiert. 

 

Der Begriff des Naturerlebens wurde von Gerhard Trommer und Wilfried Janßen Ende der 80er Jahre des 20. Jahr-

hunderts geprägt . Wie die Wörter Natur und Erleben ausdrücken, steht das subjektive Erlebnis von Naturphänomenen 

im Mittelpunkt des Konzeptes. Naturerleben ist nach Janßen (1988) die emotionale Basis zum Verstehen von Natur. 

Demnach können ohne Berücksichtigung der emotionalen Ebene / ohne das Erlebnis von Natur,  weder die Sach-, noch 

die Bewusstseins- oder die Handlungsebene in Richtung eines Umweltbewusstseins erreicht werden.  

Die direkte Naturerfahrung ist somit auch die Grundlage für ökologisches Denken und Handeln.  

 
1
 http://www.hamburg.de/contentblob/1608664/data/natur-erleben-umweltlernen.pdf [Stand: 04.11.2014]

April      Mai    Juni  Juli  August  September  Oktober November           Dezember 2014 ȣ 
Entwicklung 

Fragebogen 

 
Durchführung 

Befragungen 

 
Auswertung 

 
Vorbereitung Tagung 

 
21.11.2014 

Tagung 

 

Dokumentation  

Tagung 

 

Abb. 2: Projektverlauf Umfrage Naturerleben in Hamburg 

http://www.hamburg.de/contentblob/1608664/data/natur-erleben-umweltlernen.pdf
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NATURERLEBEN IN HAMBUR 

2. UMFANG UND INHALTE NATURERLEBEN 

2.1  TÄTIGKEITSFELD DER BEFRAGTEN AKTEURE 
 

Die interviewten Akteure sind vorwiegend in den Bezirken Wandsbek (15 Befragte), in Hamburg-Mitte (10 Befragte) und 

der Metropolregion (10 Befragte) tätig. Bei den insgesamt 30 Befragten waren jeweils Mehrfachnennungen möglich. 

Grundsätzlich sind alle !ƪǘŜǳǊŜ ƛƴ αƛƘǊŜƳά .ŜȊƛǊƪ ōȊǿΦ ŘŜǊ aŜǘǊƻǇƻƭǊŜƎƛƻƴ ǘŅǘƛƎΦ  

Darüber hinaus sind sie in den angrenzenden Nachbarbezirken aktiv. Ein Akteur ist (insbesondere durch die Tätigkeit von 

verschiedenen Referenten des Vereins) in der Metropolregion und allen Bezirken Hamburgs zugegen.  

Der Großteil der Akteure ist in Vereinen organisiert. Ein kleinerer Teil ist privat (selbstständig, freiberuflich), in 

Stiftungen oder städtischer Trägerschaft aufgestellt. Die Trägerschaft aller befragten Einrichtungen ist langfristig 

gesichert, und die Angebote werden regelmäßig durchgeführt.  

Das durchschnittliche Alter der Träger beträgt 25 Jahre.  

Einige Träger sind noch sehr jung (4 Jahre alt) oder schon sehr lange etabliert (88 Jahre).  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der größte Teil der befragten Akteure arbeitet mit Schulklassen (46 %) und führt Veranstaltungen für vorwiegend 

erwachsene Gruppen (Kurse, Tagungen und Vorträge) zu verschiedenen Themen der Naturbildung durch (21 %). 

Weiterhin betreuen sie Ausstellungen (9,8 %) und bieten Beratungen zu verschiedenen Naturthemen (9,5 %) an. 

Weniger aktiv sind die befragten Akteure im Bereich Lehrmittel (Konzeptionierung und Verleih von Material [7,9 %])  

oder dem Management von Naturschutzflächen (5,8 %). 

Altona: 8 

Berge- 

dorf: 6 

Eimsbüttel: 6 

Harburg: 6 

Hamburg-

Mitte : 10 

Hamburg- 

Nord: 6 

Wandsbek: 

15 

Metropol- 

region: 10 
Abb. 3: Naturerleben in Bezirken Hamburgs und der Metropolregion 

 

Mehrfachnennungen möglich! 

privat: 6 

Verein: 14 

städtisch: 5 

Stiftung: 5 
Abb. 4: Trägerschaft der befragten Einrichtungen  
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NATURERLEBEN IN HAMBUR 

2.2  STANDORTE NATURERLEBEN 
 

Laut den befragten Akteuren findet Naturerleben in Hamburg zum größten Teil in Grünanlagen im Umfeld der Angebote 

sowie direkt in den bestehenden Einrichtungen statt. Die Nutzung der Einrichtung ist oft auch an einen Lernort 

(Gebäude, Raum) gebunden, so dass die Angebote auch wetterunabhängig stattfinden können.  

Aus Naturschutzgründen bzw. wegen vorhandener Ver- und Gebote finden nur relativ wenige Angebote in Schutz-

gebieten (insbesondere Naturschutzgebieten) statt. 

 
Ein Großteil der Befragten (23 Akteure) verfügt in ihrer Einrichtung über einen Außenbereich. Die Ausstattung ist meist 

sehr vielfältig und bietet viele infrastrukturelle Möglichkeiten zum Naturerleben.  

Hervorzuheben ist meist ein großer Anteil an: 

Á Naturbeobachtungsflächen 

Á Hecken 

Á Wiesen (zum Teil mit Streuobstflächen) 

Á Wasser (Weiher, Teich, Fluss, Meer). 

Bei den vorhandenen Tieren werden typische Haustierrassen, aber auch Kleintiere und Bienen gehalten. 

 

Einige wenige Akteure (vier) führen die Veranstaltungen bei anderen Einrichtungen durch und sind bei der Durchführung 

auf eine geeignete Umgebung  (vor allem Wiese, Grünstreifen) bei ihren Kooperationspartnern angewiesen. 

 

 
 

Die Anbindung der Veranstaltungen an den öffentlichen Nahverkehr beurteilen die befragten Akteure als sehr gut bis 

gut. Die meisten Besucher erhalten mit der Anmeldung (oder über die Internetseite der Akteure) eine ausführliche 

Anreisebeschreibung. 

20,57 % 

41,86 % 

37,57 % 
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Einrichtung
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zu Energiethemen 
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20 

Abb. 5: Wo findet Naturerleben in Hamburg statt? 

Abb. 6: Vorhandene Ausstattung im Außenbereich  
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Es ist schwierig Aussagen zu treffen, in welchen Stadtteilen /Regionen Hamburgs am meisten Naturerleben stattfindet. 

Es wurde einerseits eine Auswahl von Akteuren befragt. Andererseits gibt es Akteure die Einzelpersonen sind und im 

Jahr 2013 insgesamt fünf Veranstaltungen durchgeführt haben, andere konnten mit einem großen Pool an Referenten 

insgesamt 1.200 Veranstaltungen absolvieren. 

 

2.3  ZIELGRUPPEN UND THEMENFELDER DES NATURERLEBENS IN HAMBURG  
 

Ein großer Teil der Angebote zum Naturerleben in Hamburg findet für die Jüngeren statt: Kindergärten und 

Grundschulen (Abbildung 7). Gründe hierfür können sein:  

Á eine gute thematische Ansprache dieser Zielgruppen (hohe Vereinbarkeit von Naturerleben-Angeboten bei 

Kindergärten und die Anknüpfung an Lehrpläne in der Grundschule)  

Á ein gezieltes Veranstaltungsangebot der Akteure  

Á die verlässliche Planbarkeit mit der Zielgruppe für die Akteure (viele Kindergärten, Grundschulen sowie Horte, 

im Bereich des Ganztages nutzen die Angebote im direkten Umfeld der Einrichtungen)  

 

Viele Befragte arbeiten mit Schulklassen zusammen. Trotzdem sind die Lehrpläne dieser Zielgruppen nur knapp der 

Hälfte der Akteure bekannt (14 Befragte). Bei der Bewerbung der Angebote wird nur wenig Bezug auf die Lehrpläne 

genommen (bei 11 Befragten).  

 

Es scheint schwierig, Erwachsenengruppen für das Thema Naturerleben zu begeistern. Viele Erwachsene verknüpfen 

Naturerleben mit Veranstaltungen für Kinder und fühlen sich nur selten bei Naturerfahrungen angesprochen. Sie 

bevorzugen eher Vorträge und Kurse.  

Insgesamt nur vier der interviewten Akteure bieten Fortbildungen für Erzieher oder Lehrer an. 

 

Ein zunehmender Trend scheinen Kindergeburtstage zu sein: Einige Akteure waren zum Zeitpunkt der Befragung im 

Voraus für viele Wochen ausgebucht.  

 

 
 

Die Besucher der Angebote kommen größtenteils aus Hamburg (81 %), weiterhin aus Schleswig-Holstein (10 %), 

Niedersachsen (6 %) und aus anderen Bundesländern (wie z.B. Nordrhein-Westfalen). 
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Abb. 7: Erreichte Zielgruppen der durchgeführten Angebote: 

Mehrfachnennungen möglich! 
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